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Westlicher Kriegsschauplatz,
ßront des Kronprinzen Rupprecht von Bayer ».

In dem flandrischen Kampfgebiet nahm die
Artillerietätigteit am Abend wieder erheblich an
Stärke zu.

Südlich und südwestlich von Moeuvres
stürmten unsere Truppen englische Gräben und
stießen bis über die von Bapaumr auf Cambrai
führende Straße vor.

Unter der Einwirkung unserer letzten An-
grisssersolge und unter dem steten Druck von
Norden und Osten räumte der Feind zwischen
Moeuvres und Marcoing seine vordersten Stel¬
lungen und zog sich aus die Höhen nördlich und
östlich von Flesquieres zurück. In scharfem Nach¬
drängen wurden die Dörfer Graincourt, Anneux,
Cantaing, Neyelles , sowie die Waldhöhen nörd¬
lich von Marcoing genommen. Auf 10 Kilo¬
meter Brette haben wir unsere Linien bis zu 4
Kilometer Tiefe vorgeschoben.

Auf seinem Rückzüge hat der Feind, jowett es
die Zen noch zuließ, die Ortschaften durch
Brände und Sprengung zerstört. Die Trümmer
dieser Dörfer und das zwecklos begonnene Zer¬
störungswert an der nun dem Feinde wieder wen
entrückten Stadt Cambrai sind die Spuren , dn
der Engländer von seiner mit so großen Hoff¬
nungen begonnenen, mst einer schweren Nieder¬
lage endenden Durchbruchsschlacht bei Cambrai
auf lange Zetten aus Frankreichs Boden hinter-
ließ.

Die Verluste, die der Feind in den letzten
Tagen, besonders im Bourlon -Watd, erlitt, sind
außergewöhnlich hoch.

Die Zahl der aus den Kämpfen bei Camdra,
angebrachten Gefangenen hat sich auf mehr als
9000 , die Beute an Geschützen auf 148, an Ma¬
schinengewehren auf 716 erhöht.

Front des deutschen Kronprinzen.
An der Ailette, in einzelnen Abschnitten der

Champagne und auf dem östlichen Maasufer zeit¬
weilig verstärkte Feuerlätigkeit.

Nördlich von Iuvincourt brachten Sturm¬
trupps von einem schneidigen Vorstoß gegen
französische Gräben erne größere Anzahl Ge¬
fangene ein.

Gestern wurden im Lusttampf und von der
Erde aus 18 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Unsere Flieger haben die Hafenanlagen von
Calais , sowie London, Cherneß, Gravesend,
Chattam, Dover und Margate mit Bomben an-
griffen.

Große und zahlreiche Brände tennzeichneten
ihre Wirkung.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Die hevollmächtigten Bertteter der obersten

Heeresleitungen Deutschlands, Oesterreich-
Ungarns, Bulgariens und der Türkei haben mit
den bevollmächtigten Vertretern Rußlands für
die Fronten von der Ostsee bis zum Schwarzen
Meer , sowie auf dm türkisch- russischen Kriegs¬
schauplätzen in Asien Waffenruhe für die Zeit
vom 7. Dezember 1917 mittags 12 Uhr bis 17.
Dezember 1917 mittags 12 Uhr abgeschlossen.

Die Verhandlungen zur Herbeiführung eines
Waffenstillstandes werden in einigen Tagen fort¬
gesetzt werden.

Mazedonisch» Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der am 4. Dezember in den Sieben Ge¬

meinden eingeleitete Angriff der Heeresgruppe
des Feldmarschalls Conrad brachte große Erfolge.

Oesterrerchisch-ungarische Truppe» hoben die
starkm italienischm Stellungen rm Meletta-Ge-
birge erstürmt und gegen mchrfache Gegenan¬
griffe behauptet. ,

Deutsche Artillerie hat an dm Kämpfen nttl»
gewirkt. Bisher wurden 11 000 Italimer ge¬
fangen und gegen 60 Geschütze erbmiet.

D»r erste Generalquarttermeiper:
Ludendorfs.

Ein glücklicher Tag.
Die Genugtuung, die wir über den Abschluß

der Waffenruhe mit Rußland empfinden, wird
niemand von uns darüber hinwegtäuschen, daß
dem ungeachtet der Krieg als solcher seinen Gang
weitergeht. Die Erschöpfung, die wir gestern bei
unseren Gegnern feststellen konnten, mag sie nun
kurz oder lang währen, ist von den Heeren der
verbündeten Mittelmächte zu zwei siegreichen
Schlägen ausgenuht worden. Im Norden bei
Cambrai wurde mit großem Erfolge das Werk

fortgesetzt, das bereits am 30. Novbr. begonnen
hatte, den anfänglichen Raumgewinn der Eng-
länder durch örtlichen Gegenstoß mehr und mehr
einzudrücken. Die taktisch ungünstige Aufstel¬
lung des Feindes in einem ernfpringenden Winkel,
besten nordwärts gekchrte Spitze etwa bei
Marcoing liegt, wurde sehr geschickt zur Umfas-
sung und Flankierung ausgenutzt. Bon Norden
wie von Osten her drangen unsere Truppen gegen
seine Flanke vor und warfen ihn m südwestlicher
Richtung auf die Höhen von Flesquieres zuruck.
Ihre Stellung ist dadurch keineswegs günstiger
geworden. Zwei Drittel ihres Raumgewinnes
sind ihnen wieder entriffen, Cambrai von der Be¬
drohung frei. Der Gesamtverlust des Feindes
feit dem 30. November steigt nunmchr auf mehr
als 9000 Gefangene, 148 Geschütze, 716 Ma¬
schinengewehre— besonders der Mat er lalv erruft
ist ein Zeichen, wie wuchtig und unwiderstehlich
der Stotz unserer Truppen war. . .. . .

Am gleichen Tage haben unsere Verbündeten
mit der Erstürmung des Meletta-Gebirges west¬
lich der Brenta den Angriff,, den sie am 4. De¬
zember begonnen hatten, zu siegreichem Ende ge¬
führt. Die Stellung, die das Rückgrat des lta-

' lienischen Widerstandes auf der Hochfläche der
Sieben Gemeinden bildete, von Natur,stark um
mächtig befestigt, ist nun in den Händen des
Feldmarlchalls Conrad. Die 11.000 Gefangenen
beweisen, daß das kaum wieder geomnete ita¬
lienische Heer abermals eine schwere Niederlage
erlffren hat. Die österreichisch-ungarische Armee
hat wieder einen guten Schritt vorwärts der
Ebene entgegen getan, und die Flankierungs-
bedrohung der Piave-Linie verstarst. In dieser
Jahreszeit dürfen wir den Angriff und Sieg
im Hochgebirge als eine außerordentliche Leistung
unserer Verbündeten betrachten. (Berlin zensiert.)

Hmdenburg und Ludendorff in Berlin.
Berlin, 6. Dez. (Amtlich.) Zur Besprechung

mit dem Reichskanzler Grasen v. Hertlmg sind
Generalfeldmarschallv. Hindenburg und General
der Infanterie v. Ludendorff in Berlin emge-
trosten. _ _

Der Blockadekrieg für die Entente verloren.
Bern, 5. Dez. Das „Journal de Geneve"

macht in einem „Brief aus Deutschland über-

Schloß Waldow.
Kriminal-Novelle von C. Castau.

Bei der Leiche stand der Gendarm und wehrte
die Neugierigen mit den Worten ab:

„Fort hier; keiner darf sich nahen, bis das
Gericht über den Leichenbefund seine Ausnahme
gemacht hat." _ t .,,,

Am Nachmittage kam aus der Stadt endlich
die Gerichtskommission und hielt die Leichen¬
schau ab.

Die Untersuchung ergab, daß Baron Ar¬
nold von Waldow aus nächster Nähe von
fremder Hand erschossen sei, denn seine Flinte
hing noch unberührt und geladen über der
rechten Schulter.

Der Arzt erklärte:
„Der Tod ist sofort eingetreten."

In der einen Tasche fand man eine Brief¬
tasche mit Ewalds Brief, in der anderen Tasche
ein Jagdmesser und die Börse voll Geld, Gold
und Silber.

„Ein Raubmord ist ausgeschlossen", sagte der
Amtsrichter. „Es bleibt nur ein Racheast."

Er las nochmals Ewalds Brief und sagte
„Hm, hm."

Run durfte die Leiche ins Schloß gebracht
werden, auch ward die Erlaubnis zur Be¬
endigung erteilt.

Ewald war mit Reifevorbereitungen beschäf¬
tigt. Er war ganz allein. Sein Diener war in
Geschäften in der Stadt.

Da bringt man die Leiche.
Der alte Kastellan tritt endlich bei Ewald

ein.
„Herr Baron, ein Unglück."
„Was pibt’s, Petri?"
„Man bringt die— Leiche des Herrn Baron

Arnold! Er ist im Walde erschosten aufgefunden."
„Großer Gott, wo ist er?"
„Drüben in seinem Zimmer."
Ewald stürzt hinüber; jeder macht ihm scheu

Platz, denn schon murmelt man draußen etwas
von „Brudermord".

Ewald ist untröstlich. „In Feindschaft ge¬
schieden", sagt er sich.

„Und der Mörder?" schreit er aus.
' Niemand antwortet.

Am dritten Tage ward der Baron unter
Teilnahme des Adels der ganzen Umgegend im
Erbbegräbniste im' Park beigesetzt. Die
Trauernden wenden sich offensichtlich vön Ewald
ab.

Da tritt plötzlich der Pvlizeikommissar an
Ewald heran.

„Herr Baron, im Namen des Gesetzes, ich
verhafte Sie ."

Ewald fährt herum:
„Weshalb?"
Ewald winst dem Rentmeister näher:
„Herr Rentmeister, Ihrer bewährten Treue

vertraue ich Waldow an. Adieu!"
Der alte Mann schluchzt.
„Nein, so kann kein Brudermörder weder

oussehen, noch sprechen, noch handeln."
Ein Wagen harrt und Baron Ewald von

Waldow wird dem Untersuchungsgefängnisse der
Stadt zugeführt.

Ewald starrt düster vor sich hin. .
„Ich bin ja unschuldig, aber was wird Jenny

sagen? Ich Unglücklicher!" 0 ff r
Eine Stunde später sah er in der Zelte als

llntersuchungsgefangener.
An Jenny, die ihn erwartete, durfte m vor¬

läufig nicht schreiben.

Der Untersuchungsrichter ließ Ewald am
anderen Tage vorführen. Er kannte Ewald sehr
gut, hatte mit ihm zusammen manche Iagdpartie,
manche Gesellschaft besucht. __

Trotzdem erließ er dem Gefangenen nicht die
Frage nach Namen und Herkunft usrv.

„Sie kennen mich ja, Herr Amtsrichter,
martern Sie mich nicht!" sagte Ewald.

Der Untersuchungsrichter zuckte die Achseln,
dann sagte er: . „„

„Haben Sie dieses geschrieben?
Ewald sah seinen Brief und entgegnete ver-

wundert: . '
„Freilich."
Sie lebten also mit dem Erschossenen in

Feindschaft?" a .
„Nicht in Feindschaft, sagen Sie : in Zwie¬

tracht."
„Weshalb?"
„Muß ich es sagen?" v _
„Wie Sie wollen, aber Leugnen wurde Ihre

Lage nur verschlimmern."
(Forffetzung folgt.)



fcfcnebenen Artikel einige einsichtige Bemerkungen
zur Wirtschaftslage in Deutschland , mit denen
es zugibt , daß die Entente den Blockadekrieg
verloren bat . Das Blatt schreibt:
__, .Es ist unnütz , die Augen zu' schließcn , um die
Wirtlichkeit nicht zu sehen . Im letzten Frühjahr
herrschte bitterer Mangel . Wir haben geglaubt,
daß das deutsche Volk einen weiteren Winter
nicht würde durchhalten können , Heute müssen
wir anerkennen , daß wir uns getäuscht haben
Die neueroberten Gebiete , die Ausnutzung der
verfügbaren Ländereien , durch hie Arbeit von
Millionen von Gefangenen , die ungeheure Beute
rn Italien , « ne sehr reichliche Kartoffelernte und
eine immer mehr dervollkommnete Organisation
für die Verteilung der Lebensmittel hat die Laae
vollkomWn verändert Ohne Zweifel find gewisse

und Erzeugnisse äußerst selten , und das
Leben ist keineswegs leicht . Aber man muß aner-

daß die ernstesten Schwierigkeiten über-
wunden sind , und es wird offenbar , daß die

M kapitulftrem^ o^ ni<bt bm  bringen wird,

Die französische Presse.

„ 6 . Dez . (W . B .) Die deutschen An-
^ambrai werden von der französischen

preffe als Operationen von beträchtlicher Be-
deutung gewürdigt . Die Lage sei zeitweise kritisch
Sewe ^ n, Der „ Information " zufolge seien

nördlich des Angriffsab-
bl5  b ' .̂ ^ aie Bapaume -Cambrai vor-

gestotzen und wurden nur durch den Einsatz aller
verfügbaren Kräfte an der Vereinigung mit den
r U"sr *.Us! en  vorstoßenden Truppen verhindert

des Angriffsraumes hätten die Deutschen
ujl ^ !![ tu5m mehrere Kilometer durcheilt und seien
fißfci v r ^gl ' lchen Batterien durchge-
stoßen . Em hier einsetzender Gegenstoß habe
!^ Ä '"dert , daß den Deutschen noch mehr Ge°
schuhe m die Hand sielen . Einige Blätter
^vvunter „Matin " , heben hervor , daß hinter den
ZMen Limen amerikanische Soldaten als
Pioniere beschäftigt gewesen seien , die beim

mtf k .̂gegriffen und erhebliche
Verluste erlitten hatten . Die Deutschen hätten
!?//der emmal aus der Unterlegenheit der Al-

^^ vgen und gezeigt , daß eine
wirkliche Aktionseinheit bei den Alliierten bis
X Knoĉ "^ . bestehe , und daß dieser Fehler
geradezu unheilbar erscheine.

Rußland.

-Zern , Ô Dez (W . B .) „Daily Mail " be¬
ttet aus Petersburg vom 29. November: Die
Verständigung der Leninisten mit den Sozial¬
revolutionären u . den sozialen Internationalisten
über die sozialistische Koalition bedeutet keines¬
wegs , daß die Leninisten ein Iota von ihren
Prinzipien , aufgegeben hätten , sondern daß die

-anderen Gruppen die fraglichen , in einen Wort-
schwall eingehul ten Grundsätze angenommen
tv U1' u Tatsächlich liege ein vollständiger
Triumph der Leninisten vor.

Wilsons neueste Botschaft
ist langatmig wie immer , aber nicht ganz in den
unversöhnlich scharfen Wendungen gehalten , als
^5  ö>e früheren Kriegsbotschaften dieses Muster-
praffdenten . Immerhin bleibt noch reichlich  fo-

Mesbadmer Brief.
Unsere Residenzstadt stand im Spätherbst

und Vorwinter im Zeichen der Kriegsanleihe,
der Italienersiege und des Reformations-
tubilaums . Zur neuen Anleihewar  wie aller-
warts auch hier die Jugend mobil gemacht und
hat getreulich ihre Pflicht getan , so daß zum Geld-
lr ! I? I ur ^esahene Siege auch vom Salzbach ein
stattticher Zufluß kam. — Die herrlichen
Nachrichten aus dem „ A pp e lsi n en la n d"
rießen,a auch nicht lange auf sich warten , und
Die Freude war , wie überall , groß , wenn auch
oie lange Knegsdauer einen ausgelassenen Jubel
nicht yiehr aufkommen läßt . — Unsere Luther-
7eiern  verliefen überaus würdevoll und schön;
besonders die Kinder haben ganz im Sinne des
großen Jugendfreundes Martinus fest mitgeseiert,

bleA r st c n " lDie  Pfarrer Schußler so schön
-n der kindergefüllten Marktkirche sagte , „ fie, die
auch die letzten  sein werden , hie mal von

können Feiern werden erzählen

Sonst geht das Leben , wie fich's beim wohl¬
erzogenen deutschen Volke gehört , ruhig seinen
Deimatkriegsgang bei fast vegetarischer Kost,
rnappem Licht und wenig Kohlen brav und sttll
weiter.

Bewundernswert ist es , daß unsere
m, ? t a d !er  Schwierigkeiten ganz

gehalten haben . Ein Glanzpunkt
, . ^ 0 11 beater  war das Gastspiel des Der-
uner Kammersängers Paul Knüpfer , dessen
Bardler von Bagdad , wenn wir eine seiner
Gastrollen herausnehmen dürfen , in Bild und
ff,»»» »«- b-ttrestlichw« . - ĝn, Residenz.
TeenSdil' iT ^^ "‘>efo"i>crs  • Wc  Diidgon -Iche
a. tagpoie „x. re de , eine eigenartig angelegte
PredW über t>,e Ebc, „Dj ° del eie
Salftt"  den Arnold und Äch ' eine snstigl

viel Gift und Galle auch in diesem sogenannten
Staatsdvkument übrig , um damit einige Dutzend
Speicherraten zu vergiften . Der Mann hat als
Präsident offenbar seinen Beruf verfehlt ; er ist
«n geboren « Giftmischer . Damit ist für uns
^uchdwneu Botschaft Wilsons erledigt.

Aus dem Abgeordnetenhaus.
TA Berlin , 5. Dez . Im Abgeordnetenhaus

begannen heuie die Beratungen über die Wahl-
rechtsvorla ^e; das Haus zeigt das Gepräge eines
großen Tages . Sämtliche Minister sind an
weser ^' m 11Z4 Uhr wird die Sitzung in An-
wesem, aes Ministerpräsidenten Grafen Hert-
ung durch den Präsidenten Grafen Schwerin-
Lvwitz .st einer kurzen Ansprache eröffnet.

>us ergreift Graf Hertling das Wort und
führt aus : Er stehe vor einer schwierigen Aus¬
gabe , werde aber aus voller Ueberzeugung das
gegebene Königswort einlösen . Die politische Lage
erfordert die Hand an Neuerungen zu legen , selbst
wenn diese in vielen Kreisen schmerzvolle Gefühle
auslosen.

Er schließt mit einem Appell an das Haus,
der Vorlage zuzustimmen , um schwere Erschütte¬
rungen zu vermeiden.

Sodann begründet der Minister des Innern,
Dr . Lrews , die Vorlage ausführlich . Er hebt
hervor , daß jedem Preußen durch das gleiche
Wahlrecht die Mitwirkung an der Leitung des
Staates eingeräumt werden müsse. Das Plural¬
wahlrecht lehne er ebenso wie das Berufswahl-
recht ab . Die Wünsche des Auslandes hatten
keinen Einfluß auf die Entstehung des Gesetzent¬
wurfes gehabt . Dr . Drews sprach klar aus : er
furchte eine langsame Demokratisierung nicht, alle
tatkräftigen Reformen hätten sich in Preußen
schließlich stets als segensreich erwiesen . Die
Staatsregierung wird mit allen Mitteln die Ein¬
führung des gleichen Wahlrechtes durchzusetzen
versuchen . An dem Zwei -Kammer -System
muß festgehalten werden . Der Minister be¬
gründete sodann die Reform des Herrenhauses
und forderte die Parteien zur Einigkeit auf . Er
bittet die Abgeordneten , das Vertrauen , welches
die Krone in das preußische Volk setzt, zu recht-
fertigen und die Hoffnung unserer Feinde auf
rlneinigkeit zuschanden zu machen.

— In der Donnerstag -Sitzung sprachen der
neue Führer der Nationalliberalen Dr . Lv h-
mann,  der unabh . Svz . Ströbel,  der
Vizepräsident des Staatsministeriums Dr.
Fried berg,  der Freikonservative Frhr . von
Zedlitz,  und der Pole Seyd  a . Das Er¬
gebnis dieser Aussprache über die Wohlrechts-
Reform hat noch keine Klarheit gebracht , ob die-
felbe in der Art , wie sie von der Regierung ein¬
geb rachstGesetzwerdenwird . ^

5onnkagsgedanken.
(9 . Dezember 1917 .)

Zufammenr  ücken.
Die Gefahr , die Vofficht , der Gemeinsinn

gingen uns , zusammenzunicken . Es gilt Licht,
Warme , Kohlen zu sparen . Mann und Frau,
Kinder , Herrschaft und Gesinde finden sich bei¬
einander um einen  Ofen , unter dem einen
Licht . Es ist ein Erlebnis . Ein „zum Besten

Kettenheirat , infolge der vorzüglichen Einstu¬
dierung zahlreiche dankbare Besucher.

Im „B e r g n ü g u n gs p a la st" erregte
der Gedankenleser Labero berechtigtes Aussehen;
leine Begabung mußte auch ärztlicherseits als
ganz felffam und teilweise rätselhaft anerkannt
werden.

Unsere ersten Lichtspieltheater  sind —
namentlich mit ihren ernsten Darbietungen —
ganz auf der Höhe ; wer sich z. B . die amtlich
hergestellten herrlichen Films vom Kaiserbesuch
in Konstantinopel im Kin op ho nth e at e r
angesehen hat , wird gestehen müssen , daß gute
Lichtbildervorführungen für unsere Volksbildung
wichtige Aufgaben haben und auch bereits er¬
füllen.

Interessant ist die Reubeledung des Bücher¬
marktes  nach den ersten in dieser Beziehung
recht schwierigen Kriegs,ahren . Das Bedürfnis
nach einem guten Buch ist größer geworden , als
in Friedenszeiten.

Wenn wir unsere Plauderei mit einigen
Kunst - und Bücherempfehlungen schließen dürfen .'
so mochten wir aus dem Wege der Georg Grand-
pierre ' schen Buchhandlung unter den Christbaum
wünschen:

1) Das wenig bekannte bei Georg Mattheus
m Eisenach erschienene gute Lutherbild  von
L. Eranach d . I . aus dem Jahre 1540 . Preis
2 Mark.

2) Schellcnbergs „A l t n a f f a u i f ch e r
Kalender  für 1918 " mit reichem Inhalt und
sehr hübschem Dildschmuck . 1 Mark.

3) Für unsere Kinder:
a . Dähnhärdt , Schwänke aus aller Welt . Z M.
b . pralle , Flechtarbeiten aus Papier , Rohr

und Bast . 2.80 M.
c. Weber , Lebendiges Papier ( in Mappe ) .

2 .50 Al.

Alle 3 Werke in Teubners Verlag , Leipzig.

dienen " wieder einmal . Wenn einnnl ^
unserem deutschen Volk die Kriegsgeschichte £ ?
den konnte : „sie waren beieinander und hK
alle Dinge gemein !" ‘ -* 123

■

. Es ist sehr merkwürdig , wie alle hie Kri «>°
einschrankungen den Lebenssttl verändern,
kann gewiß sagen : verinnerlichen .' ^
Menschen bleiben mehr zu Hause , lernen sich st
einander einleben und auseinander abstimn^
Das Leben muß nach innen zu reich werden , M
gewiß finden viele den Weg dazu , von außen
zu sich selbst zurückgezwungen.

G . Bäumer I*

Zugvögel sammeln sich inScharen,
wenn sie empfinden in der Luft
ein süß geheimes Offenbaren
des Frühlings , der nach Süden ruft . Z
Vereinigt  trotzen sie den Winden,
daß keiner sie der Bahn entführt,
Bereinigt  schärft sich ihr Einpfinden,
das in der Luft .den Süden spürt.

_ Nik . Lena u.

Jdstem , den 7 . Dezember 1817.

^ .Von unseren Feldgrauen . Dachdecker-
meijter Emil Barthel,  bei einer Eisenbahn-
bau -Kompagnie , wurde zum llnteroffizier be¬
fördert.
. . Kleinki n -d er fch ule . Der Perm » Kle « -
kmdersch -ule hielt am Mittwoch abend im Gasthaus z,«
Aoier seine ordentliche Mitgliederversamnrlunn ad , die
leider eine allzu geringe Beteiligung aufzmveiseu hatte.
Aus dem Rechenschastsbericht ging hervor , dah der Verein
tn der jetzigen schweren Zeit sehr zu lämpsen hat . ««
mner Ausgabe gerecht zu werden . Die ausscherdende»
Mitglieder des Vorstandes , die Herren A tz m a n,,
Eissel , Vietor und Wahl,  wurden wievergewähit.
Trotz der großen Schwierigkeiten soll den Kleinen auch i»
diesem Jahre eine Wechnachtsseier nicht versagt werde ».
Freuen sich doch die Kinder schon das ganze Jahr auf
das liebe Christkind . Wenn dem Verein auch die Rög-
Mkeit fehlt , die Geschenke aus eigenen Mitteln zu be-
schafsen , so finden sich gewiß auch für diesen Zweck opfer¬
freudige Herzen , aus deren Hilfe gerechnet werden kan ».
Die gemeinnützigen Bestrebungen werden bedauerlicherweise
allzuwenig gewürdigt , obwohl gerade jetzt unser « Kinder¬
schule als Bewahranstalt für diejenigen Keinen , der«
Mutter an Stelle der im Felde stehenden Väter de»
Erwerb nachgehen müssen . Unter der bewährten Leitung
der Lehrerin , Frl . Echter nacht , sind die Kinder aber
nicht nur in zweckmäßiger Obhut , sondern werden auch
geistig gefördert und für die Erziehung in der eigentliche»
Schule vorbereitet . Mögen sich weitere Damen und
Herren dereitfinden , diese Bestrebungen fördern zu helfe»
und gleichfalls in die Reihen der Mitglieder , Freunde und
Gönner der Kleinkinderjchule einzutreten . — Auf die
Weihnachtsbitte im Anzeigenteil sei noch besonders hinge¬
wiesen.

OE . Die Vorweihnachtszeit macht sich gegen¬
wärtig nicht nur in allen Geschäften , sondern
auch in allen Haushaltungen deutlich bemerkbar.
Ist auch die Möglichkeit , seine Angehörigen zu
beschenken , mangels geeigneter Auswahl eine
geringere als sonst, so ist doch Erfindungsgelst
und Ueberlegung ununterbrochen tätig , um au»
der geringen vorhandenen Auswahl das Geeig¬
nete herauszufinden . Die zu anderen Zeiten so
beliebten Handarbeiten haben allerdings erheblich
abgenommen , da Stickwolle , Häkelgarn , Zwirn
usw . zu den so selten gewordenen Dingen ge-

d. Kcmpinsky . Ein frohes Rechenjahr . Dürr-
Leipzlg . 2.80 M.
Ein lieber Führer durch 's erste Schuljahr
im Rechnen , besonders auch für den häus¬
lichen Nachhilfeunterricht zu empfehlen.

4) Für frohe Menschen:
a) L i n a Sommer,  E klän Präsent . Ge¬

dicht in Pfälzer Mundart . Verlag von
Braun und Schneider in München . 2 .50 Al.
Für uns Nassauer leicht verständliche , sehr
lustige Verse mit schönen Bildern.

b) R o t t m a n n s Gedichte in Hunsrücker
Mundart . Verlag von Jakob Lintz in
Trier . Geheftet 2 .80 M.
Ein stattlicher Band , besten neunte Auflage
die Beliedheit der Scherzgedichte de»
Simmerner Bürgermeisters beweist.

ck Siwwesach  e - -- nein das geht
doch nicht gut — also ich bringe statt einer
Empfehlung meines eigenen Büchleins da»
nachstehende Probegedicht aus meinem
neuen Kriegshest „Siwwesache 3" , dem
vor einigen Tagen das Friedenshest
„Siwwesache 4 " als allerneuestes nachge¬
folgt ist:

S aaf - Ersah.
Der Heinerich vergange ham
llff urlaab bei sei' Dande kam.

De allerihrscht , do daht e' sich
Geherig Wäsche in der Kich.

llff aa 'mol uff die Saas e' schennt:
„Pfui bäx — was riche jo mei ' Hand ' .
Im Feld drauß su nix gewe hat 's —
Der Deiwel hol dein Saaf -Ersatz !"
„Herrje, " stisch do entsetzt die Was,
„Der wäscht sich met meim Meenzer

Käs !"

Rudolf Di ctz.



hören, daß fw ohne den verhaßten Schleichhandel
überhaupt nicht zu erhalten sind. Umsomehr
werden deshalbm diesemA- r̂e andere Hausar-
heilen austauchen.

—- Keine verlängerte Verkaufszeit für Pie
zwei ersten Adventssonntage. Der Rcaierungs-
oralide- t bringt zur Kenntnis, daß er für die
beidene.sten Sonntage der letzten vier Wochen
vor dem Werhnachtsfest die sonst übliche ver¬
längerte Verkaufszeit aufgehobe.: habe, mährend
wegen der Verkaufszeit an den beiden letzten
Verkaufstagen vor dem Weihnachtsfest besondere
Verfügung noch ergehen wird.

Die Frankfurter Volksbühne,
DirektionM. Hentz, veranstaltet oiefen Sonntag
in der Palle des Turnvereins wieder zwei Vor-

k !'erf U1'a n,o ^w^ 5 öas allbc'iebte
I historische Lustspiel „Die An na - Lise ", oder
U,'Des alten Dessauers Jugendliebe" z>- Auf-
»fuhrung. Die einzelnen Rollen sind wi- .̂us der

Anzeige zu ersehen, mit Kräften vom Schauspiel¬
haus, Neuen Theater in Frankfurta . M., sowie
den besten Kräften der Gesellschaft bc' -M, so hast
diesmal jedenfalls ein wirklicher Ku utz be°
^st ^ t auf welchen wir somit unsere
Theaterfreunde besonders aufmerksam machen.
Nachmittagsy24 Uhr wird das unseren Kleinen
.bestens bekannte und stets gern gesehene Märchen

| 'o ^ ® e lv ittchen und die sieben
Zwerge  gegeben . Infolge der allgemeinen
Teuerung, hohen Honorare, doppelten Gepäck-

H^zung usw. sieht sich die Direktion ge¬
nötigt, auch hier, wie überall, die Preise etwas
zu erhöhen Zudem werden 10 Prozent der Ge-
füml-Einnahmen her Ä)e!hnachtsspende unsrer

^ Feldgrauen überwiesen. Siehe Anzeige.
— Einziehung der Nickelstücke. Das Reichs-

Postamt hat folgende Verfügung an die Der-
kchrsanstalten erlassen: Die bei den Verkehrsan¬
stalten befindlichen oder noch eingehenden Zehn-
und Funfpfennigstücke aus Nickel sind nicht
wieder auszugeben, sondern der nächsten Reichs-
^nkstelle durch die zur Entgegennahme der Bar¬
uberschüsse bestimmten Postkassen zuzuführen.

— Zehnpfennigstücke aus Zink bis zur Höhe
von zehn Millionen Mark zum Ersah für ein¬
zuziehende Stücke aus Nickel werden jetzt geprägt
Der Bundesrat hat den Reichskanzler dazu er¬
mächtigt.

— Zulassung zur Försterlaufbahn. Nach
einer ministeriellen Bekanntgabe ist im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden als Vorschule für
Schüler, die sich der Försterlaufbahn widmen
wollen, die Städtische Volta-Mittelschule für
Knaben in Frankfurt bestimmt.

; — Verkleinerung der Fleischkarte. Im
Interesse der Papierersparnis hat das Kriegs-
ernähmngsamt angeordnet, daß vom 24. Dez.
1917 ab die Fleischkarten in einer wesentlich
kleineren Größe als bisher zur Ausgabe gelangen
Das Mittelstück wird auf die Größe 4,5 mal'4,5
Zentimeter, die einzelne Marke auf 1,5 mal 1,5
Zentimeter beschränkt. Die Kinderkarte wjxd
entsprechend verkleinert. Die hierdurch ersparte
Papiermenge beträgt bei Annahme einer Aus¬
gabe von 40 Millionen Karten in 4 Wochen
4,4 Millionen Quadratmeter Papier. Im übrigen
ist an der Karteneinrichtung, insbesondere dem
Mittelstück, das zu verschiedenen Zwecken, insbe¬
sondere Namenseintragung, Eintragung des
liefernden Fleischers, der Nummer der Kunden¬
liste und dergleichen gebraucht wird, festgehalten
worden. Schon früher hergestellte Karten nach
der bisherigen Größe dürfen noch aufgebraucht
werden. — Eine Verkleinerung der Reichs¬
reisebrotmarke in ähnlichem Sinne ist im Gange.

— Gestrenge Herrn regieren nicht lange,
dieses Sprochwort bewahrheitet sich jetzt wieder
einmal. In der Nacht von Mittwoch auf Don¬
nerstag fiel das Quecksilber auf 9 Grad Celsius
unter Null, während es in der vergangenen
Nacht lange nicht fo kalt war — 'und heute
tröpfeln die Dächer wieder.

P . Niedernhausen, 6. Dez. Vom 10. Dpzbr.
ab sind die Schalterdienstftunden-des hiesigen
Postamts an Wochentagen von8—12 und 3—6
Ahr festgesetzt.

e Dbmofr, 7. Dez. Vom Schicksal sehr
'verfolgt wird die Familie unseres Bürgermeisters
a. D. Scherf.  Zwei Söhne sind gefallen,
der älteste wird jetzt vermißt. Hoffentlich he-
nribet er sich in Gefangenschaft am Leben. Ein
vierter Sohn steht noch im Felde.

A « » na ^ rrird fern.
Schlangenbad, 2. Dez. Obwohl der Kurort

viitten im Hochwald liegt, verfügt die Gemeinde
vicht über einen Daum als Eigentum. Dank den
Bemühungen unseres Bürgermeisters hat die
Wnigl. Oberförsterei Chaussechaus der hiesigen
Gemeinde die Erlaubnis zum Schlagen von
400 Raumm. Scheitholz im Staatswald erteilt,
vnd zwar in unmittelbarer Nähe des Ortes. Die
drlfsdienstpflichtigen werden in der nächsten
^oche mit dem Fällen beginnen, so daß jeder
Haushaltung noch vor Weihnachten4 Raum-
2" er Brennholz zu einem billigen Preise zum
dholen angewiesen werden kann.

Wiesbaden, 0 Dez. Zur Festnahme des
Wiesbadener Raubmörders wird noch gemeldet-
Karpczak  hatte in Kodylniki, Kreis Samter,
eine Braut , mit welcher er schon seit sechs
Jahren verlobt ist. Schon einmal war die
Trauung angesetzt, die Hochzeitsgäste waren
bereits anwesend, da aber die Papiere nicht in
Ordnung warm, mußte die Trauung verlegt
werden. Am 30. November morgens, erhielt
Herr von Twardvwski, der Besitzer von Kvdyl-
mki, ein Schreiben, wonach er die Braut des
Karpczat beobachten lassen sollte, da man ver¬
mute, daß der Mörder sich ihr vielleicht nähern
werde. Mittags nahm der Wachtmeister von
Samter bei der Braut eine Haussuchung vor,
dabei fand er ein gerade eingetroffenes Tele¬
gramm von Karpczak, worin er dieser seine An-
mnft mittags um 5 llhr in Samter ankündigte.
Karpczak kam aber schon um 2 Uhr an und ging
zu Fuß nach Kodylniki. Um 10 Uhr abends
konnte er in der Wohnung seiner Braut festge¬
nommen werden. Als man ihn fragte, ob er
wiffe, warum er verhaftet werde, entgegnete er-
„Jawohl, wegen Fahnenflucht." Sobald er
-gefesselt war, zeigte man ihm den Steckbrief.

Königstein, 4. Dez. Dem Ehepaar Taglöhner
Lorenz Fischer von hier, das sieben Söhne zum
Kriegsdienst gestellt und zwei davon auf dem
Felde der -Ehre verloren hat, ist nun auf seine
Bitte milgeteilt worden, daß der jüngste Sohn
von jetzt ab, statt im Felde, im Garnisondienst
verwendet wird. Gleichzeitig ging den alten
Leuten ein kaiserliches Gnadengeschenk von 150
Mark zu.

Falkenstein, 3. Dez. Das Offiziersheim
Taunus wird vom 15. Dezember bis einschließ¬
lich 31. Januar 1918 geschlossen.
- Frankfurt a. M., 6. Dez. Gestern kam ein
Bäuerlein mit einem leinwandübernähten Korb
auf der Schulter im Frankfurter Hauptbahnhof
an. Plötzlich schoß durch die Leinwandhülle
pfeilgeschwind ein Gänsehals und ein Schnabel
öffnete sich, der die vielhundertköpfige Menge mit
schmetternden Trompetensignalen begrüßte. Alles
lachte vergnügt, nur der Korbträger machte in
feiner Hilflosigkeit ein recht verdattertes Gesicht
und drückte sich so rasch wie möglich.

Frankfurt 5. Dez. Der Witwe Marg. Bosert,
die in der Dergerstraße 288 eine Wäscherei be¬
treibt und sich damit ehrlich durchs Leben schlägt,
wurde gestern Nachmittag gegen4 Uhr ein übler
Streich gespielt. Während sie in der Bvcken-
heimer Straße Wäsche ablieferte, wurde ihr von
der Straße weg der Wagen mit der ganzen
Wäsche im Werte von 3000 M gestohlen.

Dillenburg, 5. Dez. Vom König!. Landrat
des Dillkreises wird im „Kreisblatt" folgendes
veröffentlicht: „Ich habe dem Kaufmann Heinr.
Lückhoff dahier Handel mit Gegenständen des
täglichen Bedarfes (insbesondere mit Hüten,
Stöcken, Schirmen, Mützen, Pelzen) wegen Unzu¬
verlässigkeit untersagt." Genannter hatte wieder¬
holt bei Entgegennahme von Kundenaufträgen
Butter verlangt.

Kassel, 6. Dez. Infolge von Schneever¬
wehungen sind die TelegraphenleitungenKassel-
Berlin und Kassel—Hannover—Hamburg völlig
unterbrochen, andere Leitungen in Süddeutsch¬
land, Westdeutschland, Sachsen und Thüringen
gestört.

Saarbrücken, 4. Dez. (W. B.) In der ver¬
gangenen Nacht entstand in einem hause der
Deutschherrnftraße ein Schadenfeuer, das mit
großer Gewalt um sich griff. Während es den
übrigen Hausbewohnern gelang, sich zu retten,
kamen der im zweiten Stock wohnende Rech¬
nungsrat a. D. Fischer und dessen Schwägerin
in den Flammen um.

Berlin, 5. Dez. (W. B .) Der sozialdemo¬
kratische Reichstagsabgeordnete für Rieder-
Barnim, Arthur Stadthagen, ist einem schweren
Lungenleiden erlegen.

Berlin, 5. Dez. Im Hause Linienstraße 131
verstarb gestern im Alter von 103 Jahren Frau
Wilhelmine Mohr, die älteste Berlinerin. Sie
war Lehrerin. Bei ihrem 402. Geburtstage
ließ ihr der Kaiser eine prachtvolle Tasse über¬
reichen.

Front des Herzog» Albrecht von Württemberg.
Rheinische Landwehr brachte vvn kühnem

Vorstoß in die französsschen Gräben im Walde
von Apremoitt 20  Gefangene ei» .

Leutnant Müller . prang seinen3«. Luftsieg.
OesÜichen Kriegsschauplatz

Nichts besonderes.
Mazedonische- Front

Geringe Gefe«. Tätigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

In Ausnut- ihrer Erfolge haben die Trup¬
pen des Fe ,cdalls Conrad den Monte
Gssemont erstür». Die Zahl der in den Siebe»
Gemeinden gementen Gefangenen hat sich auf
15000 erhöh..

Der erste Generalquartiermeffter
Ludendorff.

Amtlich.  Vertreter der vier verbündete»
Mächte und die zurückgebliebenen Mitglieder der
russischen Delegation hielten gestern Vormitsim
und Nachmittag Kommissivnssitzungen ab, in
denen die Redaktt'on der Sitzungsprotokolle und
die Vorarbeiten für die kommenden Vollsitzungen
abgeschlossen wurden.

Dll Von der l̂ ch weizer Grenze,
7. Dez. (Voss. Ztg .) Die Havasagentur meldet
aus Halifax , die Hälfte der Stadt sei infolge einer
Explosion ein Trümmerhaufen . Die Verluste
werden auf mehrere Millionen Dollar geschätzt.
Ein großer Teil der Stadt steht in Flammen.

Tll Wien, ? . Dez . An zuständiger Stelle
wich angenommen , daß die vorläufigen Verein¬
barungen über einen Waffenstillstand die Ge¬
nehmigung der betreffenden Regierungen er¬
halten werden . Was aber auch immer geschehe,
als gewiß erscheint, daß Rußland den Krieg
nicht fortsetzen könne, auch sei die Friedensliebe
des russischen Volkes so groß , daß c5 alle der
Beendigung des Krieges entgegenstehenden Hin¬
dernisse besiegen werde.

TU Basel,  7 . Dez. Die „Morningpost"
meldet aus Petersburg : Die Regierung stellte die
Zahlungen für Munitionslieferungen am 3. DH.
offiziell ein. Kundgebungen der Regierung be¬
reiten auf die Sperre des gesamten russisch^
Eisenbahnnetzes für die zweite Ianuarhälfte vor,
was zu den Gerüchten Veranlassung gibt , daß für
diese Zeit die Heimschickung der Truppen vvn der
Front stattfinden soll. Jedenfalls haben a«
mehreren russischen Frontteilen bereits jetzt Demo-
bilisationen in beschränktem Maße begonnen.

TU Gens,  7 . Dez . „ Echo de Paris"
schreibt: Die Aeußerungen der Staatsmänner
aus der Pariser Cntentekonferenz lassen den
Schluß zu, daß nach der gegenwärtigen mili¬
tärisch-politischen Lage mit der Entente doch mit
einer Kriegsdauer bis März 1918 gerechnetwerde.

Büchertisch.
W. Die evangelische Kirche zu Idstein. Verlag der

Beznkssynode. -Preis 1 M.  Gelegentlich der Unionsfeier
ist das Augenmerk der Kunstfreunde auch wieder auf die
altehrwürdige Idsteiner Kirche hingelenkt worden, die
Dekan Cunh vor Jahren in einem hübschen Büchlein
beschrieben hat. Nun hat Dekan Ernst eine Neuauflage
besorgt, die in pietätvoller Meise die gemütliche Cunhesche

Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  7 . Dez.

(W . T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayer «.
Das im Ppernbogcn zeitweilig stärkere Feuer

dehnte sich nach Süden bis zur Lys aus . Aus
dem Südufer der Scarpe war der Artilleriekampf
gesteigert. Zrvsschen Graincourt und Marcoing
führten kleine Unternehmungen zu Verbesse¬
rungen unserer Stellungen.

Das Gehöft La Iustsse wurde erstürmt,
Marcoing vom Feinde gesichert . Nördlich La
Vaquerie behaupteten wir unsere Stellungen in
erbitterten Kämpfen gegen englische Hand-
granatenangrfffe . Vorübergehend eingedmngener
Feind wurde im Gegenstoß zurückgeworsen.

Front des deutschen Kronprinzen.
Aus beiden Maasusern war die Feuertätig-

kest am Nachmittag lebhaft.

Schreibweise beibehält, dem ganzen aber, auch durch Ein¬
reihung hübscher Bilder, ein neuzeitliches Kleid umwirft.
Sehr gut war der Gedanke, die volkstümliche Persön¬
lichkeit des weithin bekannten Dekans Cunh in einer
Lebensbeschreibung von der Feder des Eeneralfuperinten-
denten Ohly schildern zu lassen. Bezeichnend für den
schlichten Sinn des Verstorbenen ist es, daß es ihm in
London, wo er eine verheiratete Tochter besuchte, ganz
und gar nicht gefiel. „Einmal und nicht wieder", sagte
er bei seiner Rückkehr, „es ist eine große Stadt und man
steht viele Menschen, aber keiner sagt: „Guten Tag,
Herr Dekan!"

Besonders loben müssen wir die feine Ausstattung, bas
gute Papier und den sauberen Druck: das alles besorgte
Buchdruckereibesitzer Georg Grandpierre in Idstein, der
dadurch bewiesen hat, daß man auch an kleinem Platze
mit den ersten Firmen der Großstadt in Wettbewerb z«
treten imstande ist.
_ (Nassovia Nr. 22  vom 16. 11. 1917.)

Briefkasten.
G. in H. Sie fragen an, weshalb kam heute die

Idsteiner Zeitung wiederum so spät in die Hände der
Abonnenten? Ja, da muß Ihnen der Verlag antworten:
das Idsteiner Elktrizitätswerk des HerrnO. I . hat wieder
einmal, wie in letzter Zeit öfters, versagt. Die ganze
Auflage der Idsteiner Zeitung auf der großen Schnell¬
presse mit der Hand durchzudrehen, ist mit hem beste«
Millen nicht möglich, es mußte dieselbe am nächsten
Tage bei Einschaltung der Kraft fertig gedruckt werden.
— Wir halten nun erwartet, Herr I . hätte in der
heutigen8*0- allen seinen langjährigen treu zahlenden
Licht- und Kraftstrom-Abnehmern zur Beruhigung mit¬
geteilt, wodurch die unangenehmen Störungen verursacht
worden sind: das ist doch eigentlich im Eeschästsleben
Gebrauch. Aber er hüllt sich in Schweigen, wahr¬
scheinlich in dem Bewußtsein: Sie müssen mich haben.
Man hat aber erfahren, einmal seien die Kohlen ausge-
braucht gewesen, dann soll sich die Maschine heiß gelaufen
haben, am Mittwoch soll der große Riemen herunterge-
gefallen sein, auch soll einmal eine Sicherung im Straßen¬
netz unsicher geworden sein.

Hoffentlich sieht Herr I ., wie man bas doch früher
ihm gewöhnt war, selbst wieder immer  tüchtig nachan

dem Rechten, damit derartige Störungen unterbleiben. Dan«
kommt es auch gewiß nicht wieder vor, daß die Idsteiner
Zeitung, an die Sie sich, wie Sie schreiben, so sehr ge.
wöhnt haben, verspätet dort ankommt. Der Verlag.



Einladung.
Dir fymn Mögt tf« Pp# und dpr

ginô foÜimm«« w-'den biP' M-t w einer fl«
Idiohltcfctn Sitz mg ouk Montag. dm lü. d. Mts.,
n chmntogs5 Uhr in das Aalhaus ergebenst e,n-
aeloven.

Taa «?o' dann c>:
B enrholrv-rfo'gung der h'esî n Einwohner,

namentlich de> ae i „bemi' telten Bevölk.ruig.
Idstein . 7. D z-mber1̂ 17.

Der Bürgermeister: Leichtsuß.

Einladung zur
Stadt oerordneten -Derf ammlung.

Die He re» Swdto rvrdneten werden zu einer
Sitzung-u> Di nstag. den 11. 5 ezember 1917,
nacdmi'tngs 5 Utu in Pa« Rathaus eig-venst ein-
gelaoen.

T aesordnuna.
1. Sv "düng.nnr W ch acht«gab. für die im Felde

ftPtKn'°>11 ^r»ue.' fli.fi<>r >l»T.
2. F eHüne... Av»a e vo B-e ndotz.
3. Dienndolzne tn' gnnu d>r diesigu Einwohner,

rl >>»t>ch der gerinademitieliea'Zevötkeiung.
4. Ä»k0»f N0N tAlUNdstÜcken.
5. E >,flr u»g vrr Siraßc>bäumec>m allen H.ft-

richer-Weu. •
6. (Reiuch des Lehr ikoll giums um Gewährung von

Oiwzulogen.
7. E tiönimq der Repa'.atu kosten für HrOellung

de- no» p.r Siadl gekauften vormals Knapp'ichen
Hnnies.
Zdstein, dn 7. Dezewbr 1917.

Der Sladtverordneten-Dorsteher.
Schwenk.

Ileischverkaus.
Samstag a-'rd o. kui:

In d. Geict'O'ie" v Heß, Hoiiin nun u. Ro0 #.
Fleisch das 'Ktd. l.90 M
Wu.st . „ 1.70 .

Auf Abschn. ti—10 derR. Flnŝ k. 125 Gramm.
„ , 3 —5 „ Kinde,kurte 75 „

Der Verkauf ,ft tute >omt e,e ecẑ ll:
BuchstabeM vormittags 9 Uhr

N O P Q It 9' /, ff
R H 10 ff

n S 0 10»/, S9

TU B II 11 W
W R II 11»/, ff

it A B nachmittags 2 w

L D E F fl 2' /, ff

n G 0 3 ff

u H I ,/ 31/* ft
K 1/ 4 ff
L

Mehl
9 4•/* ff

kann in den Verk»uss" ellen von W- Rübsamen,
W Kornacher, Th- Bietor
Nehlkarte adgeholt w>rven.

und A Witt auf

Weißkraut»
1 Waggon, triff, vora-«sichtlich Samstag  ein und
wird am Bahnhof ausgegeben. Bezugsscheine sind
vorher von 2 Uhr nschmittags ab im Rathaus ab¬
zuholen. Preis für 1 Zentner8 Mark.

tzolzfällungsarbeilen.
Die z» den HolMllungsa,beiter, verpflichteten

hiesigen Landwirte, haben sich zu denselben, be¬
ginnend am Montag,  den lO. d. Mts , sofort
bei Herrn Förster§ effens hier zu weiden.

Idstein,  den 7. Dezember 1917.
Der Magistrat:

Leichtsutz,  Bürgermeister.

Theater in Idstein.
In der Turnhalle des Turnvereins

«■xv .tsÄy ; Ä°..u fu° m- I
Die Änna-Lise

oder: Des alten Deffauers Jugendliebe.
Lhisior>ict.es LlOip'et in b Akten vo» H. Heisch. ^>, - cm• ix

% den Haupt°ll.n- Fr st,» IPaaendorf,  f 'üh res MUgbedd-s Rhe.n-Maimsch,»
Vernandscha.e s L-wpolt- H m» «ön.q, Föh. - Wüster Krug, Saatberg- Hellmu.h Kraute vom Schau.
^bm7n  Frankfurt a L .; Et. ...me- « .Hel« Tramrr, vom Ruea rhemer .» Frankfurt°. M.;
ÄnnaLste- L»steH >ß; Goa  Phstpp Isi'l- « .«erieiter Vlatz 200 M

I „ Ä «? « K . Wr »SrS3Ä “ .: 4Ä
P ogramm 10 Pig. _

Kinder haben abends ke.nen Zntritl. Bote H '»e adl.gen. *&  Rauchen polizeilich verboten!
Nachmittags %4  Uhr Kindervorstellung.

Einlaß 1,8 Uhr. Ende nach5 Uhr.

Schneerviltchett und die sieben Zwerge.
Kart,» dazu nur an der Soff* äutato . " K » » . )* ' ,®f9J V ^ nfrf ®'

mmr  Zehn Proz. der Gefamt-Ennohmen werden der Weihnachtsspende für unsere
Der Saal ist geheizt! Feldgrauen 5lfc—

Bekanntmachung
betr. Entrichtung des Warenumsatz¬
stempels für das Kalenderjahr 1917.

Auf Grund des 8 161 der Ausführungsbe¬
stimmungen zum Reichsstempelgesetze werden die
zur Entrichtung der Abgabe vom Warenumsätze
verpflichteten gewerbetreibenden Personen und
Gesellschaften in Idstein ausgefordert, den steuer¬
pflichtigen Icchresbetrag ihres Warenumsatzes für
das Kalenderjahr 1917, bis spätestens zum Ende
des Monats Januar 1918 der Unterzeichneten
Steuerstelle schriftlich oder mündlich anzumelden
und die Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung
einzuzahlen. t

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch
der Betrieb der Land- und Forstwirtschaft, der
Viehzucht, der Fischerei und des Gartenbaues,
sowie der Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr
als 3000 Jl,  so besteht eine Verpflichtung zur
Anmeldung und eine Mgabepflicht nicht. Für
Betriebsinhaber, deren Warenumsatz nicht erheb¬
lich hinter 3000 c4l  zurüäbleibt, ermpfiehlt es
sich, zur Vermeidung von Erinnerungen, eine die
Nichteinreichungeiner Anmeldung begründende
Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsver
pflichtung zuwiderhandelt oder über die emp
fangenen Zahlungen oder Lieferungen wissentlich
unrichtige Angaben macht, hat eine Geldstrafe
verwirkt, welche dem zwanzigsachen Betrage der
hinterzoyenen Abgabe gleichkommt. Kann der
Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht festgesteutt o- ------ rts.fi.fi- «- » 150 cM  bis

AMchversorgung.
Umtausch von Fettkartrn in Milchkortr»

heute Abend8—9 Uhr
in dersGewerbeschule. Fettkarte 57—60- ' /i  Liter
Milch für 4 Wochen.

Ausschuß für Mflchoersorgung.

!r
-

Richard hopf
Frida hops

geb Luhman»

Kriegsgetraut

I • Hamburg, den8. Dezember 1917.
Richardstraße4 H. J

vonwerden, so tritt Geldstrafe
30 000 M ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung
sind Vordrucke zu verwenden. Sie können bei
der Unterzeichneten Steuerstelle kostenlos ent¬
nommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres
Umsatzes verpflichtet, auch wenn ihnen Anmel-
dungsvordrucke nicht zugegangen sind.

Idstein, 7. Dezember 1917.
Warenumsatzsteuerstelle.

Vietor,  Stadtrechner.

Todesanzeige.
Hiermit di, traurig« N«chricht» daß

mein lieber Mann, unier guter ^ at,r,
Großvater, Bruder, Schwager», » Onkel

Karl Fuchs
nach kurzem Leiben tfUm sanft ent¬
schlafen ist.

Idstein,  den 7. Dezbr. 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag,
nachmittag# 3 Uhr, vom S 'erbehciuse,

■Wciherwuse Nr. 4. au# statt.

KinderschlittenN-'>
zu kaufen gesucht. Näh, im D>rl. d. Jdst. Ztg.

|7 1 • 1

Kalisalz » Im-WM
zu haben bei

4n
Eich&Atautz.

^mit kompletter BildebeneA (50 Bilder) :
Somme und Verdun

zum Poesie von 7,50 M empfiehlt die
Buchhandlung der Idsteiner Zeitung.

KlemkmderschuleJdstem.
Weihnachtsbitle.

Unseren bisheriaen Wohltätern, Freunden und
Gönnern, sowie asten Kinverfrrvnden, nahen wir uns
«it der A.tte, uns durch Ke.dgoben(vielleicht auch
etwas Obst) die Möglichkeit schaffen zu helfen, de»
Kleineni« der kkmderschuled«n Weihnachtstisch zu
decken. Gerade diese Kinder, deren Bäter zum großen
Teil im Felde steden. dürfen nicht stiefmütterlich be¬
handelt werden-‘ In dieser Erkenntnis bitten wir.
Gaben an die Lehrerin, Fkl Echternacht, oder a»
«inen der Herren Aßmann. Dietrich und Mahl
obgeben zu wollen. Allen Gebern sagt im voraus
innigen Dank Der Vorstand.

kriegervereiv Idstein.
Samstag, den8. Dezember er., avends8'/»

Uhr,
Der Vorstand.

Sämtliche Stücke der 6. Kriegsan¬
leihe sind eingetroffen und liegen FUr
Abholung gegen Vorlage der Quittung
und Sparkassenbücher bereit.

_ e. G. m. u. H._ _

4-Zimmer-Wohrmng
mit Zubehör zu vermieten. ^ ^

Aug. 3ung, Bahnhofstr. 39.

Schöne2 33immenvohnung
zu vermieten. Näheres im Verlag der Jdst. Ztg^

Mdposlschachteln
tn den gangbaren® osten— auch 10 Psd.-Kartvns
— find wieder ringetrvffen. Georg Grandpierre.

Kirchliche Nachrichten.
Eoang . Kirche zu Idstein.

Sonntag , den 8. Dezember 1817. 2. Advent.
Vorm . >0 Uhr.
Lied : 46.

Dekan S r >r st.
Kirchenkollektefür die Heidenmission.
Nachmittag « 5 Uhr : Kriegsbetstunde.
Lied : 46, B - 1 u. 2 ; V. Iv.

Pfarrer Moser.

Katholische Kirche zu Idstein
Sonntag , den 8. Dezember. 2. Adventssonntag.
Fest der unbefleckten EmpsängniS.
10 Uhr : Hochamt mil Predigt und Gegen.
Nachmittag « : Andacht zur Muttcrgoties Mil l"

ramentalischem Segen.
Psarrer B u s che r.

Evang . Kirche zu Niedernhausen.
Sonntag , S. Dez. 1917. 2. Advent:
Abends 8 Uhr ÄotteSdienst.

Psarrer Sach« aus Kriesheim.
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